
WIE IST DAS FAMILY OFFICE VON HEUTE  

IDEAL AUFGESTELLT? 



2

WIE IST DAS FAMILY OFFICE  
VON HEUTE IDEAL AUFGESTELLT? 

Inhaber und Unternehmerfamilien widmen ihrem Familienunternehmen viel Aufmerk-

samkeit und Zeit. Aber gilt dies auch für das sonstige Familienvermögen, insbesondere 

dessen Strukturierung und professionelle Steuerung? Diese Frage hat Ebner Stolz im 

Rahmen einer Studie beleuchtet. Mit einer Online-Umfrage unter mehr als 400 Family 

Offices haben wir Family Offices nach ihren Herausforderungen, ihrem Anlageverhalten 

und nach ihrem Aufgabenspektrum gefragt. Es zeigt sich, auf welche Kompetenzen 

Family Offices ihren Fokus legen, um erfolgreich durch die aktuellen Herausforderungen  

zu navigieren. 

Gesetzgebungsprozess abgeschlossen

WARUM FAMILY OFFICES?

Viele Unternehmer und Unternehmerfamilien  

stehen vor der Herausforderung, ihr privates und 

geschäftliches Vermögen langfristig zu wahren und 

nachhaltig zu sichern. Keine leichte Aufgabe, denn 

es gilt, den Überblick zu behalten sowie das Ver-

mögen innerhalb der Familie und der Unterneh-

mensgruppe nach individuellen Bedürfnissen zu 

strukturieren, zu optimieren und zu steuern. 

Viele Familien wählen hierfür die Struktur eines  

Family Office. Der Vorteil: Das gesamte Vermögen 

– vom eigenen Unternehmen, über Unternehmens-

beteiligungen, Grundvermögen, Kapitalanlagen 

und ggf. Kunstgegenständen – kann individuell 

durch das Family Office strukturiert und gesteuert 

werden. Auch die Steuerplanung ist koordiniert 

möglich. Auf der Grundlage einer Familiensatzung 

können zudem alle derzeitigen (und auch zukünfti-

gen) Familienmitglieder einbezogen werden. Damit 

kann frühzeitig der Grundstein für die Zukunft  

gelegt und sowohl die Nachlass- wie auch die Not-

fallplanung für den Fall der Fälle geregelt werden. 



Mit einem Family Office gelingt es vielfach, eine  

Institution zu etablieren, mit der sich alle Familien-

mitglieder identifizieren, mit der der Zusammenhalt 

der Familie über Generationen abgesichert wird 

und die ggf. die Verbindung zum Familienunter-

nehmen hält. Es dient damit auch als ein wertvoller 

Moderator in familieninternen Angelegenheiten.

Das Aufgabenspektrum eines Family Office ist viel-

fältig: Es umfasst in erster Linie die Schaffung von 

Vermögenstransparenz, die Festlegung der Asset 

Allocation und die Überprüfung der Einhaltung von 

Anlagekriterien und Renditeerwartungen. Dane-

ben unterstützt es die Familie in steuerlichen und 

rechtlichen Fragestellungen und übernimmt wich-

tige organisatorische Aufgaben. Dazu gehört auch 

eine geordnete Nachfolgeplanung und ggf. das 

Stiftungsmanagement. 

Wo die aktuellen Herausforderungen der Family 

Offices sowie deren Anlageschwerpunkte gegen-

wärtig liegen und wie diese aufgestellt sind, haben 

wir im Rahmen unserer Online-Umfrage aus dem 

Frühjahr 2022 beleuchtet.
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Größte Herausforderungen für den Vermögenserhalt und -ausbau*

Erhöhte Inflation 

Vermögensauseinandersetzung beim Übergang 

auf die nächste Generation

Staatliche Eingriffe und Regulierung in die Märkte

Erhöhte Steuerbelastung u.a. durch eine mögliche 

Vermögenssteuer

* Mehrfachauswahl

AKTUELLE WIRTSCHAFTLICHE HERAUS-

FORDERUNGEN VON FAMILY OFFICES

Family Offices sind durch die gegenwärtigen wirt-

schaftlichen Herausforderungen stark belastet. 

Die größte Herausforderung wird in der erhöhten 

Inflation (63 Prozent) gesehen. Trotz dieses aktuell 

gesamtwirtschaftlich anspruchsvollen Umfelds 

gehört nach wie vor für etwa jedes zweite der  

befragten Family Offices der grundsätzliche Ver-

mögensübergang auf die nächste Generation zu  

den größten Herausforderungen. Aber auch staat-

liche Eingriffe und die Regulierung der Märkte 

wird von 38 Prozent der Befragten als Risikofaktor 

der Vermögenssicherung bzw. -mehrung identi-

fiziert. Ein Viertel der Befragten fürchtet schließ-

lich eine erhöhte Steuerbelastung, eventuell sogar 

durch eine Vermögensteuer. 

63% 

47% 

38% 

25% 
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KLASSISCHE ANLAGEFORMEN WEITER IM 

TREND

Trotz oder gerade wegen der gegenwärtigen  

Herausforderungen durch die hohe Inflation und 

die zunehmende Bedeutung nachhaltiger Inves  - 

ti tionen dominieren weiterhin die klassischen An- 

lageformen in Immobilien (97 Prozent) und Aktien 

(89 Prozent) das Investitionsverhalten von Family 

Offices. Private Equity Fonds belegen mit 78 Pro-

zent Platz 3 im Ranking. Überraschend stark  

ver treten sind Investitionen in Venture Capital mit 

53 Prozent. Anleihen und Edelmetalle sowie Kunst 

als Anlagemöglichkeit spielen eine eher unterge-

ordnete Rolle. 

Es zeigt sich also, dass die Portfolioausrichtung der 

befragten Family Offices stärker rendite- als sicher-

heitsorientiert ist.

Anlageformen von Family Offices*

Immobilien

Aktien

Private Equity Fonds

Venture Capital Fonds

Anleihen

Gold und Edelmetalle

Kunst

* Mehrfachauswahl

9% 

97% 

88% 

78% 

53% 

31% 

31% 
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72% 

69% 

31% 

41% 
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DIREKTINVESTITIONEN GEFRAGT

Die Studie untermauert den Trend, dass Family  

Offices auf Direktinvestitionen setzen. Diese er-

möglichen Family Offices einerseits, unterneh- 

merisch tätig zu sein und versprechen gleichzeitig 

eine überdurchschnittliche Rendite im Vergleich 

zu passiven Anlageformen. 

Dabei haben auch Nachhaltigkeitskriterien an  

erheblicher Bedeutung gewonnen. 69 Prozent  

der Family Offices richten ihre Anlagestrategie u. a. 

danach aus. So nehmen auch für Family Offices  

alternative Investitionen an Bedeutung zu. Invest-

ments vor allem in Infrastruktur, wie beispielsweise 

Wind- oder Solarparks, Glasfasernetzbetreiber etc. 

garantieren gut planbare, relativ sichere Cashflows 

und stellen somit eine interessante Alternative  

zu Anleihen oder Immobilien dar. 

Demgegenüber spielen Kryptowährungen aktuell 

weiterhin eine eher untergeordnete Rolle, was der 

enormen Volatilität dieser Anlageklasse geschuldet 

sein dürfte. 

Wichtige Anlagefelder*

Direkte Unternehmensbeteiligungen

Nachhaltige Investments 

nach ESG-Kriterien

Alternative Investments (Land und Forst –

Infratruktur – regenerative Energien etc.)

Kryptowährungen

* Mehrfachauswahl

72%

69%

41% 

31% 



8

FAMILY OFFICES MÖCHTEN  

MITENTSCHEIDEN

Bei Direktinvestitionen möchten Family Offices 

auch mitentscheiden – so setzen 53 Prozent der  

befragen Family Offices auf Minderheitsbeteiligun-

gen mit Einflussmöglichkeiten, 47 Prozent gehen 

demgegenüber sogar Mehrheitsbeteiligungen ein. 

Es zeigt sich somit, dass der Wunsch besteht, auch 

weiterhin unternehmerischen Einfluss auszuüben – 

und zwar selbst dann, wenn Unternehmerfamilien 

ihr eigentliches Familienunternehmen bereits ver-

äußert haben. 

Die Übernahme von Verantwortung über Mit-

spracherechte ist insbesondere auch deshalb  

möglich, weil sich Family Offices zunehmend 

professio nalisiert haben und entsprechende Orga-

nisationsstrukturen aufweisen, die die Verwaltung 

direkter Unternehmensbeteiligungen und deren 

Management ermöglichen. 

Mitspracherechte*

Minderheitsbeteiligungen

mit Einflussmöglichkeiten

Mehrheitsbeteiligungen

Reine Kapitalbeteiligungen

ohne Einflussnahme

* Mehrfachauswahl

41% 

53%

47%

47%
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KONKURRENZ ZU PRIVATE EQUITY-INVESTOREN

Auf dem Markt für Direktinvestitionen konkurrie-

ren Family Offices vor allem mit Private Equity- 

Investoren. Family Offices weisen dabei neben  

ihrer langfristigen Anlagestrategie zumeist Erfah-

rung und Know-how in Bezug auf eine mittel-

ständisch geprägte Unternehmenskultur auf, die 

positiv auf das Zielobjekt ausstrahlen kann. So  

bevorzugen mittelständische Verkäufer nicht  

selten den (Co-)Einstieg eines Family Offices, um 

die nachhaltige Unternehmensfortführung sicher-

zustellen. 

Bedeutung von Private Equity Fond-Investments*

Private Equity ist bereits heute eine bedeutende Anlageklasse

Private Equity spielt eine zunehmend wichtigere Rolle

Private Equity spielt eine untergeordnete Rolle

 

Private Equity stellt aus unserer Sicht keine relevante Anlage- 

klasse dar

* Einfachauswahl

44%

34%

16%

6%
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88%

81%

44%

41%

Nutzen Family Offices digitale Vermögenscontrolling- oder Reportingsoftware?* 

Wir nutzen bereits eine digitale Softwarelösung

Wir nutzen aktuell noch keine digitale Softwarelösung, beabsich-

tigen aber ein digitales Vermögenscontrolling zu implementieren

Wir nutzen kein digitales Vermögenscontrolling und plannen

auch keine Implementierung

 

Wir haben uns noch nicht mit dem Thema auseinandergesetzt

* Einfachauswahl

41%

31%

16%

13%

VERMÖGENSCONTROLLING MITTELS  

SPEZIELLER SOFTWARE

Wie jedoch gelingt es, den Überblick über die Ver-

mögensstruktur und deren Optimierung zu behal-

ten? Ein digitales Vermögenscontrolling ermöglicht 

die tagesaktuelle Abbildung der gesamten Ver- 

mögenssphäre eines Family Offices – und zwar 

über alle Anlageklassen von Immobilien über Akti-

en, Anleihen, Direktbeteiligungen, Private Equity 

Investments bis hin zu Edelmetallen und Kunst- 

gegenständen hinweg. 

41 Prozent der befragten Family Offices nutzen  

bereits digitale Softwarelösungen, 31 Prozent  

beabsichtigen, entsprechende digitale Lösungen  

zu implementieren. Bei 16 Prozent ist kein Einsatz 

entsprechender Tools geplant und 13 Prozent  

haben sich mit dieser Thematik noch nicht befasst. 

Hier besteht also Nachholbedarf: Mit Hilfe eines  

digitalen Vermögenscontrollings können Funda-

mental-, Sensitivitäts- und Szenarioanalysen durch-

geführt sowie Performance- und Benchmarkings  

erstellt werden. Dies ermöglicht Opportunitäts-

kostenanalysen und dezidierte Auswertungen  

alternativer Investments. Auch ist die kurz- und 

mittelfristige Liquiditätsplanung und -überwa-

chung sowie die Kontrolle von Bankabrechnungen 

mithilfe entsprechender Tools gewährleistet. Dies 

ermöglicht eine schnelle Reaktion auf Marktverän-

derungen und auch die Aufdeckung von verdeck-

ten Risiken, beispielsweise von Währungsrisiken  

in Fonds oder allgemeinen Länderrisiken. 
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NICHT ALLE HABEN STEUEROPTIMIERUNGS-

MASSNAHMEN IM FOKUS

Überraschend ist, dass ein Fünftel der Family Offi-

ces keine steuerliche Optimierung der laufenden 

Vermögenserträge betreibt – und dies, obwohl  

die Steuerquote in Deutschland sehr hoch ist  

und oftmals schon durch kleine Struktureingriffe  

deutlich gesenkt werden kann. Demgegenüber 

steht die Steueroptimierung bei Nachfolgerege-

lungen für neun von zehn Family Offices bereits 

ganz oben auf der Agenda und damit weit mehr  

im Fokus als die Steuerstrukturierung laufen- 

der Erträge. 

Für Nachfolgeplanungen attraktive Instrumente 

wie Nießbrauch und Stiftungen nehmen bisher  

jedoch nur eine untergeordnete Bedeutung ein. 

So halten zwar mehr als zwei Drittel der befragten 

Family Offices Stiftungen für Zwecke der Nach-

folgeorganisation und Vermögenssicherung für 

interessant. Gleichwohl scheint die tatsächliche 

Umsetzung im Family Office derzeit noch nicht 

angekommen zu sein.

Steueroptimierungsmaßnahmen durch das Family Office*

Schenkungs- und Erbschaftssteueroptimierung

Optimierung der laufenden Erträge

Nutzung von Nießbrauchslösungen

Stiftungsmodelle

* Mehrfachauswahl

88%

81%

44%

41%
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Demgegenüber beschäftigt sich ein Drittel der  

befragten Family Offices bisher nicht aktiv mit 

dem Thema Stiftung – und dies, obwohl Stiftungs-

modelle in bestimmten Konstellationen eine inter-

essante Lösung insbesondere dann darstellen, 

wenn kein potenzieller Nachfolger vorhanden ist, 

der das Anforderungsprofil erfüllt oder sowohl 

das Lebenswerk über Generationen hinweg als 

auch die Familie als Destinatäre in Kombination 

mit der Förderung und Unterstützung gemein-

nütziger Ziele gesichert werden soll. 

PRIVATE FAMILIENVORSORGE ALS AUFGABE 

EINES FAMILY OFFICES

Eine wesentliche Rolle bei einem Family Office 

spielt auch die private Vermögensvorsorge für alle 

beteiligten Familienmitglieder. Dementsprechend 

verantwortet die weit überwiegende Zahl der  

befragten Family Offices auch deren private Vor-

sorge. Damit übernimmt das Family Office die 

ganzheitliche Betreuung sämtlicher Aspekte des 

Familienvermögens aus einer Hand. 

Hierbei geht es zunächst um die reine Sicherstel-

lung der Handlungsfähigkeit im Ernstfall, etwa 

durch Vorbereitung eines sog. Notfallkoffers. 

Stiftungslösungen im Visier eine Family Offices?*

Stiftungslösungen sind für uns interessant

Stiftungslösungen spielen für die Nachfolge-

organisation für uns keine Rolle

* Einfachauswahl

69%

31%
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Darüber hinaus erstreckt sich die private Fami- 

lienvorsorge auf die rechtssichere Strukturierung 

und Umsetzung der Nacherbfolge (Testamente, 

ggf. Anordnung einer Testamentsvollstreckung, 

Eheverträge). Weiterhin besteht die Aufgabe des 

Family Offices in der Sicherstellung der bei Erb- 

folge erforderlichen Liquidität. Dazu sind laufende 

Berechnungen der etwaigen Erbschaftsteuerlast, 

der Pflichtteilsansprüche sowie der Zugewinnaus-

gleichsansprüche zu erstellen. 

Kurz- und langfristige private Absicherung als Aufgabe des Family Offices*

Die Absicherung des Vermögens und der Vermögensnach-

folgeist eine zentrale Aufgabe eines Family Offices

Vorsorgemaßnahmen sind Teil der Privatsphäre der Gesellschaf- 

ter und gehören nicht zu den Aufgaben eines Family Offices

* Einfachauswahl

91%

9%
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Exkurs: Notfallkoffer

Niemand ist vor einem Unfall oder einer plötz-

lich auftretenden, langwierigen Erkrankung  

gefeit. Neben den Sorgen um die eigene Ge-

sundheit kommt zusätzlich hinzu, dass der rei-

bungslose Fortgang der betrieblichen Abläufe 

sichergestellt sein muss.

Vorsorgliches Handeln ist deshalb hier sowohl 

aus persönlichen als auch aus betrieblichen 

Gründen gefragt. Dazu kann in einen sog.  

Notfallkoffer all das „hineingepackt“ werden, 

was im Notfall gebraucht wird. So lässt sich  

sicherstellen, dass die Geschäfte möglichst  

reibungslos weitergeführt werden, und zugleich 

vermieden wird, dass dringend zu treffende  

Entscheidungen nicht oder erst verspätet ge-

troffen werden können.

Ein solcher Notfallkoffer enthält insbesondere: 

›  Generalvollmachten, 

›  Vorsorge- bzw. Betreuungsvollmachten, 

›  Patientenverfügungen, 

›  Kontozugänge, 

›  Testamente sowie 

›  Regelungen zu etwaig erforderlichen Neube-

setzungen der Unternehmensleitung. 

Weitere Informationen zum Notfallkoffer für  

Unternehmen finden Sie hier.

FAMILY OFFICE ALS MEDIATOR BEI DIVERGIE-

RENDEN FAMILIENINTERESSEN?

Über die Regelung der klassischen Vermögensan-

gelegenheiten hinaus kommt dem Family Office 

die Aufgabe zu, den Interessensausgleich zwi-

schen Familienmitgliedern oder -stämmen her-

zustellen oder zu erhalten. In der Praxis kommt 

hier einer Familienverfassung bzw. einem Fami-

lienkodex mit rechtlich unverbindlichen Rahmen-

bedingungen eine entscheidende Rolle zu.

Mediatorenrolle von Family Offices*

Das Family Office kann in besonderen

Situationen eine Vermittlerrolle einnehmen

Das Family Office nimmt eine zentrale Rolle bei der 

Steuerung und Moderation der Familieninteressen ein

Das Family Office spielt keine Rolle bei der 

Steuerung nicht-finanzieller Interessen der Familie

* Einfachauswahl

59% 

38% 

3% 



FAZIT

Die gegenwärtig hohe Inflation sowie nachhaltige In-

vestitionen, aber auch der Klassiker der Generationen-

nachfolge beschäftigt gegenwärtig Family Offices. 

Zudem spielen auch die Digitalisierung der Vermö-

gensverwaltung und Controllings bei Family Offices 

eine nicht zu unterschätzende Rolle. 

Als Berater des deutschen Mittelstands verfügen wir 

über eine breite Erfahrung und ein tiefes Verständ-

nis für familiengeprägte Unternehmenskulturen. 

Dies macht uns zu einem vertrauens -vollen Begleiter 

in der vollumfänglichen Betreuung vermögender  

Privatpersonen und Family Offices. 
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Familienkodex

Klare Regelungen sind nicht nur für ein Unter-

nehmen, sondern auch für die Unternehmer- 

familie von großer Bedeutung. Dies kann durch 

einen Familienkodex gewährleistet werden. Da-

mit wird die Zusammengehörigkeit gefestigt und 

immer möglichen Konflikten innerhalb der Familie 

durch klare Regeln vorgebeugt. Ein solcher Famili-

enkodex richtet sich sowohl an die gegenwärtige 

als auch alle nachfolgenden Generationen. 

Konkret können im Rahmen eines solchen Fami-

lienkodex beispielsweise folgende Regelungen 

getroffen werden: 

›  Was sind die Werte und Ziele der Familie?

›  Welche Regelungen sind sinnvoll für den Um-

gang mit dem Familienvermögen?

›  Wie wird das Familienunternehmen geleitet 

(Leitung nach Stämmen, Fremdgeschäftsfüh-

rung, Übergang der Leitung auf nachfolgende 

Generationen, Gremienbesetzung)? 

›  In welcher Weise erfolgt die Risikodiversifikation 

der Anlage des Family Equity und die Ergebnis-

verwendung?

›  In welcher Weise sind Eheverträge  

auszugestalten?

›  Wer wird in welcher Form die Nachfolge  

antreten?

›  Wie werden die Nachfolger auf ihre Aufgabe 

und Rolle vorbereitet? 

›  Wie erfolgt die Finanzierung der persönlichen 

Erbschaftsteuer? 

›  Wie wird mit Konflikten durch Streitbeile-

gungsprozesse umgegangen?
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WIE WIR FAMILY OFFICES UNTERSTÜTZEN 

KÖNNEN

Unser Beratungsansatz deckt den gesamten Lebens-

zyklus eines Family Offices ab. Von der Implemen-

tierung, über die laufende Beratung in betriebs- 

wirtschaftlichen, steuerlichen und recht lichen Fragen, 

die Unterstützung in Sondersitua tion wie beispiels-

weise der Begleitung von Trans aktionen bis hin zur 

optimalen Organisation der Vermögensnachfolge 

bzw. der Gestaltung von Stiftungsmodellen.

Dabei profitieren Sie von einem Beraterteam, das 

die gesamte Klaviatur von der rechtlichen Gestal-

tung über die betriebswirtschaftliche und steuer-

liche Beratung bis hin zur Nachfolgeplanung 

beherrscht und individuelle Lösungsansätze aus 

einer Hand mit tiefem Verständnis für familien-

geprägte Unternehmenskulturen gemeinsam mit 

Ihnen erarbeitet.

Als partnerschaftlich geführtes Unternehmen  

leben wir selbst die Werte und Prinzipien eines 

mittel ständischen Familienunternehmens: Nach-

haltigkeit, Vertrauenswürdigkeit, Verlässlichkeit 

und Mut zu Innovation zeichnen uns aus. Damit 

sind wir für Sie der richtige Sparringspartner  

auf Augenhöhe.
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UNSERE LEISTUNGEN IM ÜBERBLICK

Vermögenscontrolling und -strukturierung

›  Digitales Vermögenscontrolling und -reporting

›  Transaktionsberatung und Unternehmensbewer-

tung, einschließlich Co-Investments/Club Deals 

mit anderen (Familien-)Investoren

›  Vermögens-Due Diligence

›  Überprüfung des Betriebsmodells

›  Vermögensstrukturierung

›  Rechnungslegung und Abschlussprüfung

Rechtliche Fragestellungen/Family Governance

›  Familienverfassung / Familienkodex

›  Rechtliche Strukturierung des Family Office und 

der Familiengesellschaften und/oder -stiftungen

›  Generationenwechsel: rechtliche und steuerliche 

Nachfolgeplanung

›  Konfliktmanagement/Mediation

›  Rechtsberatung bei Unternehmensstrukturierung

›  Publizitätsfragen  

(insbesondere Transparenzregister)

›  Mitarbeiterbeteiligungsmodelle

›  Sitzverlagerung

›  Immobilienwirtschaftsrecht

›  Beratung im Zusammenhang mit Luxusgütern

›  Philanthropie

›  Verhandlungen mit Finanzinstituten

Steuern & Compliance

›  Nationale und internationale Steuerplanung

›  Unternehmensstrukturierungen

›  Persönliche Steuerplanung

›  Wegzugsbesteuerung

›  Umsatzsteuerliche Fragen

›  Steuerdeklarationen
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KONTAKT

Diese Publikation enthält lediglich allgemeinen Informationen, die nicht 
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